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Die Landtagssession in Preußen.
Nach einer Sessionsdauer von länger als einem

halben Jahre ist nunmehr fder preußische Land-
tag geschlossen worden und mit der fegt beendig-
ten Session kann die gesetzgeberifche Thätigkeit in
Preußen einen so wichtigen Abschnitt verzeichneth
wie er seit Jahren nicht mehr dagewesen ist. Die
besondere Bedeutung der nun abgeschlossenen jüng-
sten Sitzungsperiode des preußischen Parlaments
wurzelt in dem gewaltigen dreitheiligen Reform:
wert, welches zunächst dem Abgeordnetenhause
gleich bei seinem Zusammentritte in Gestalt der
Steuergesetzentivürfh des Volksschulgesetzes und
der Landgenieindeordnung für den östlichen Theil
der Monarchie unterbreitet wurde. Gleich damals
verlauteten allerdings Zweifel, ob es gelingen
werde, alle diese Vorlagen in einer Sefsion zu
erledigen und wirklich hat sich die Regierung
genöthigt gesehen, auf die Fertigstellung des auf
die Reform des Volksfchulwefens bezüglichen Ge-
fetzes einstweilen zu verzichten. Dafür sind aber
die beiden anderen nicht minder wichtigen geseh-
geberischen Reformvorlagen glücklich unter Dach
nnd Fach gebracht worden, wenn auch fortgesetzt
unter schweren parlamentarischen Kämpfen, die sich
bei der Landgemeindeordnung sogar noch bis in
die legten Tage der Sefsion hinzogen. Freilich
haben sowohl letztgenannte Vorlage, als auch die
auf die Reform der Steuergesetzgebung zielenden
Entwürse in diesen heißen Kämpfen mannigfache
Umänderungen erlitten, im Großen und Ganzen
gereichen dieselben aber den neuen Gesetzen in
deren schließlicher Gestalt nur zum Vortheile.
Wenn im Uebrigen einzelne berechtigte Wiinsche
nach der Seite der Steuerreform wie nach der-
jenigen der Neuordnung der Landgemeindeverhält-
nisfe nicht erfüllt worden sind, so bleibt es doch
gewiß erfreulich, daß auf beiden bedeutsamen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens nun auf Grund
der Landtagsbeschlüsse immerhin eine ersprießliche
resormatorische Thätigkeit entfaltet werden kann.

Neben den großen Reformaufgaben, die sich
in ihren legten Wirkungen auch für das Reich
als bestimmend erweisen werden, hatte sich der
Landtag auch diesmal mit einer ganzen Reihe
von Arbeiten zu beschäftigen, die »in ihrer Art
ebenfalls wichtig genug waren. Der Etat, die
Secundairbahn-Vorlage, das Sperrgeldergesetg die
Vorladen über die Wildschadenenkfchädigung über
die Beförderung der Errichtung von Rentengütern
und über die Vertheilung der außerordentlichen
Armenlasten � das alles waren sgefetzgeberische
Materien, der grundsätzlichen Bedeutung der Re-
formgesetze gewiß untergeordnet, und dennoch von
großem Jnteresfe für weite Kreise des Volkes.
Auch über diese Vorlagen entspannen sich theil-
weise sehr heiße parlamentarifche Erörterungen
und um so erfreulicher ist es, daß auch hierin
eine Verständigung nach jeder Richtung erzielt
wurde. Endlich hatte sich der Landtag noch mit
einer nicht geringen Anzahl von Gesetzentwürfen
nur provinciellen Eharacters zu befassem die
gleichfalls durchgängig zur Annahme gelangten.
Eine einzige Angelegenheit befindet sich allerdings
noch in der Schwebe. die Frage der Verlegung
des Buß- und Bettages, die hoffentlich in der
nächsten Sefsion zur Erledigung gelangt.
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Schließlich wurde die Zeit und Arbeitskraft
wenigstens des Abgeordnetenhauses noch durch
Sachen in Anspruch genommen, welche, wie der
freisinnige Antrag bezüglich der Getreidezölle,
praktisch zwar ergebnißlos blieben, aber trotzdem
die Aufmerksamkeit des ganzen übrigen Deutsch-
land erregten. Jedenfalls gebührt den preußischen
Volksvertretern die Anerkennung, daß fie wäh-
rend ihres mehr als fechsmonatlichen Zusammen-
seins einen außerordentlichen Fleiß, eine fast un-
ermüdliche Thätigkeit in der Abwickelung ihrer
vielseitigen parlamentarischen Geschäfte entfalteten
und die Früchte dieses Bestrebens werden hoffent-
lich dem Lande recht bald zu Gute kommen.

Die militairischen Reformen
in Russland.

Mit den russischen Streitkräften hat sich in
den letzten zehn Jahren eine ganz gewaltige Um-
wandlung vollzogen, eine Umwandlung, welche in
Bezug auf Organisation, Truppenzahl und Auf-
stellung so bedeutsamer Natur ist, daß sie in Hin-
blick auf die gewaltige Größe des russischen Reiches
und den Einfluß, den Rußland in Folge seines
Schwergewichts auf die Gestaltung der Geschicke
Europas üben muß, zweifellos von europäischem
Jnteresse ist. Die ungeheueren Schwächen der
russischen Streitkräfte, welche dieselben im letzten
Orientkriege zeigten unb die sowohl in Organi-
fationsfehlern als auch in Mängeln der Aufstellung,
der Verkehrsmittel und der Verpslegung bestanden
und sich schließlich vor Plewna sogar als � Trup-
penmangel in bedenklichster Weise äußerten, sind
in den leitenden Kreisen Rußlands in ihrer ganzen
Schwere erkannt worden, und das Kriege-mini-
sterium unb ber Generalstab des Zaren haben die
Reformarbeit mit großer Energie idurchgeführt
Zunächft wurde in Rußland die allgemeine Wehr-
pflicht durch Ukas vom Jahre 1876 unb 1888
burchgeführt, ein Gesetz, welches erst ganz all-
mälich die Organisation der russischen Armee
gründlich umgestaltete und derselben jährlich
800,000 Rekruten zur Verfügung stellt, von welchen
aber aus militairischen und finanziellen Gründen
nur ungefähr 250,000 jährlich ausgehoben werben.
Militairische Kenner meinen daher, daß Rußland
am Ende des Jahres 1892 gegen 4�/z Millionen
ausgebildeter Soldaten besitzen müsse. Um die
Verwendbarkeit dieser gewaltigen Truppenmengen
zu steigern, hat man in den legten Jahren in
Rußland auch den Grundsatz zur militairifchen
Praxis erhoben, daß die Truppen nicht nur in
papierenen Verbänden als Armeeeorps, Divisionen
u. f. w. stehen, sondern daß sie in Wirklichkeit zu
großen Truppenkörpern vereinigt und in jene
Provinzen untergebracht werden müssen, wo sie
im Falle eines Krieges am nöthigsten gebraucht
werden. Die russische Militairverwaltung hat des-
halb in die drei westlichen Militairgouvernements
Warschau, Wilna und Kiew drei nahezu auf Kriegs-
fuß stehende Heere, deren Gesammtstärke man auf
350,000 Mann schätzh zusammengezogen. Ob bei
dieser außerordentlichen Maßregel auch Bedenken
Rußlands gegenüber dem Dreibunde ein Rolle
gespielt haben, mag dahingestellt bleiben.

Jnzwischen wird an der Reorganifation der
russischen Machtmittel emsig weiter gearbeitet, und
man erkennt daran, daß Rußland den großen

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag l1 U uns» s  1891die Sonnab en dsRummer bis spätestens Freitag .Vormittag 11 Uhr angenommen.

Plan verfolgt, allmälich ein seiner Größe und
Bevölkerungszahl entsprechendes Heer zu befitzen
und damit dereinst vielleicht die Lösung der orien-
talischen Frage im russischen Sinne durchzusehen.
Jedenfalls darf man aber mit Zuversicht aus-
sprechen, daß die militairifchen Reformen Ruß-
lands, soweit sie auch vorgeschritten find, eine un-
mittelbare Kriegsgesahr nicht in sich schließen, denn
einige sehr langwierige und kostspielige Reformen,
wie zum Beispiel der Bau strategischer Eisenbahnen
und der Ausbau der russischen Grenzfestungen
nach modernen Anforderungen, harren noch ihrer
Durchführung. Ganz empfindlichen Mangel hat
auch Rußland noch an zweigeleisigen Eisenbahnen,
und ist es deshalb und wegen der viel größeren
Entfernungen zwischen den einzelnen Verkehrs-
mittelpunkten entschieden außer Stande, seine
Truppen so rasch an die Grenze zu bringen, wie
Deutfchland und Oesterreich mit ihren hochent-
wickelten Verkehrswegen Auch ist es eine That-
fache, daß Rußlands Armee bezüglich ihrer Waffen-
ausrüstung den Heeren aller übrigen Großmächte
unterlegen ist, denn die neuesten kleinkaliberigen
Repetirgewehre besitzt die russische Armee noch nicht,
und die Leistungsfähigkeit des russischen Artillerie-
materials gilt als zweifelhaft, da Rußland in
eigenen Geschützgießereien nach französischen Mo-
dellen seine Kanonen herstellen läßt, also auf biefem
Gebiete selbst keine epochemachenden Erfinder wie
Deutschland, Oesterreich und England besitzt

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Der preußifche Landtag ist am Sonnabend Nath-
mittag gefchlossen worden. Von den beiden Häusern
hatte in den legten Tagen das Hurenhaus noch
angestrengt gearbeitet, da es vor Allem für dasselbe
galt, den Etat fertigzuftellen. Dies ist denn auch
in den Sitzungen vom Donnerstag und Freitag ge-
schehen unb wurden hierbei sämmtliche Etatspositionen
gemäß den Befchlüssen des Abgeordnetenhaufes ge-
nehmigt. Am Sonnabend beschäftigte sich das Haus
in nochmaliger Berathung mit dem Wildfchadengefetz
über welches schließlich noch eine Verständigung mit
der zweiten Kammer zu Stande kam.

Der Bundesrath wird noch nicht so bald in die
Lage kommen, auch seinerseits die Sommerferien
enblich antreten zu können. Die Ausführung ver-
schiedener in der legten Reichstagssesfion beschlossenen
Gesetze und noch andere dringende Arbeiten werden
die genannte Körperfchaft wahrscheinlich noch weit
in die fommerliche Jahreszeit hinein in Berlin zurück-
halten. Auch die jüngste Plenarfitzung des Bundes-
rathes wies eine ziemlich reiche Tagesordnung mit
dem Gefetzentwurfy betr. die Bestrafung des Selaven-
handels, als Hauptgegenstand, auf; genannte Vor-
lage wurde den zuständigen Ausschüssen überwiesen.
Dagegen ist der Antrag Baherns auf Wiederzulassung
des Redemptoristen - Ordens in Deutschland, im
Bundesrathe noch nicht zur Erörterung gelangt, die
gegentheiligen Meldungen haben sich als unriehtigerwiesen. ·

Nachdem bereits durch die Wahl des Amts-
gerichtsraths Brandenburg zum Reichstagsabgeordneten
des Wahlkreifes Meppen ein Nachfolger des ver-
storbenen Eentrumsabgeordneten und Eentrumsfiihrers
Dr. Windthorst im Reiehst ge gesunden worden
ist, iß dies nun auch hin ehrlich des preußischen



Abgeordnetenhauses geschehen. Hier hat der Wahl-
kreis Meppen als Ersatzmann Windthorsts den
ersten Vicepräsidenten des Reichstages, Grafen Balle-
strem, ausersehen, welcher bei der am 19. Juni
in Meppen stattgefundenen Landtagswahl mit sämmt-
lichen abgegebenen 187 Stimmen zum Abgeordneten
gewählt wurde.

Das in voriger Woche verkündigte Urtheil im
Bochumer Steuerproeesz lautet gegen Fusangel,
Chefredacteur der ,,Westsälischen Volkszeitung« auf
5 Monate Gefängniß, und gegen Lunemann, ver-
antwortlicher Redakteur genannten Blattes, auf 2
Monate Gefängniß. Jn den Erkenntnißgründen des
Urtheils wird hervorgerufen, daß die Angeklagten
in gutem Glauben bei ihren der Bochumer Steuer-
einschätzungs-Commission gemachten schwereii Vor-
würfen gehandelt hätten, weshalb ihnen auch der
Schutz, des § 193 des Strafgesetzbuches zugebilligt
worden sei. Außerdem fehlt es nicht an tadelnden
Bemerkungen über das Verhalten der genannten
Commission. Anderseits wird betont, daß für den
Vorwurf, die Commission habe den Bochumer Verein
pflichtwidrig unterschätzh kein Beweis erbracht worden
sei. Auch weist das Urtheil auf die 22 Vorstrafen
des Angeklagten Fusangel hin und bezeichnet den-
selben als einen Mann, der mit der Ehre anderer
leichtsertig umgehe. Als strafmildernd ist beiden
Angeklagten der Umstand zugebilligt worden, da
es sich bei ihrem Vorgehen um thatsächliche öffentliche
Mißstände gehandelt habe. Die Proceßkostem mit
Ausnahme der durch die Nebenkläger verursachten
Gebühren, hat Fußangel zu tragen.

Türkei.
Der gefährliche Ausstand des mächtigen Stammes

der Ashr in Yemen  südl. Arabien! gegen die Pforte,
welchen halbamtliche Constantinopler Meldungen schon
beendigt sein ließen, ist noch keineswegs niederge-
schlageii. Vielmehr besagen in Constantinopel aus
Yemen eingegangene Meldungen, es habe ein neuer-
lieber Zusamnienstoß zwischen den türkischeii Truppeii
und den Aufständischen stattgefunden, in welchem
die Türken große Verluste erlitten hätten. Es wird
befürchtet, daß sich die ausständische Bewegung auch
auf die Provinz Hedschas ausdehne, wo sich gegen·
wärtig große Mengen mohammedanifcher Pilger be-
finden. Offenbar hat die türkische Regierung die
Kraft und Bedeutung des neuesten Araberaufstandes
in Yemen unterschätzh 

Brafiliem
Der Präsident der ,,Vereinigten Staaten von

Brasilien«, Marschall de Fonseca, gedenkt nach Lissa-
boner Meldungen demnächst eine Reise nach Europa
anzutreten. Dieselbe würde allerdings den besten
Beweis liefern, daß sich in der neuen Republik
Brasilien die Verhältnisse befestigt haben müssen,
sonst könnte doch von einer Europafahrt des Staats-
oberhauptes keine Rede sein.

Chilm
Jn Ehile will Präsident Balmaceda seine Dictatur

anscheinend unter allen Umständen aufrecht erhalten.
Er hat sich letzthin seine außerordentlichen Vollmachten
von der Deputirtenkammey die freilich nur noch ein
Rumpfparlament darstellt, bis zum 30. September
d. J. Verlängern und sich von ihr zugleich die Er-
laubniß geben lassen, eine Zwangsanleihe von 20
Millionen Dollars zur Fortsetzung des Kampfes
gegen die Aufständischen aufzunehmen· Dabei scheint
Balmaceda eine Heidenangst vor neuen Verschtvörum
gen zu haben. Ein Befehl des Exeeutiv-Comite�s,
das natürlich nur eine Puppe in den Händen des
energischen Präsidenten darstellt, verbietet den Ver-
kehr von Fuhrwerken in Santiago nach Mitternacht,
sowie die Ansammlung von mehr als drei Personen
in den Straßen, ja, selbst die Theater-Vorstellungen
sind bis auf Weiteres verboten worden.

Samoa.
Auf Samoa sind neue Umtriebe im Gange.

Es handelt sich bei ihnen anscheinend darum, den
Häuptling Mataafa, den früheren Günstling der
Nordamerikanetz gegen den von den Vertragsmächten
wieder eingesetzten König Malietoa auszuspielen.
Mataafa thut zwar, als wolle er nichts Ernstliches
gegen Malietoa unternehmen, aber er erklärte doch
in einer Unterredung mit letzterem, er, Mataafa, sei
der eigentliche König der Samoaner. Hoffentlich
werden die drei Vertragsmächte den Ausbruch neuer

i� die Straßen gezogen, Kränze schmücken die Fenster

Unruhen auf Samoa zu verhindern ivissen, es ist
schon genug Blut auf diesem Eilaiide geflossen.

S ch l e s i e n.
Z? Namslau, 22. Juni. jDoppeltes Jubel-

fest der Tischler-Jnnung: Gestern, den 21.
Juni, waren 310 Jahre verflossen, seit vier Tischler-
und vier Schlossermeister hierselbst zusammentraten
und eine gemeinsame Jnnung gründeten, von welcher
sich im Laufe der Zeit die Schlosser abzweigten und
eine eigene Jnnung stifteten. Nachdeni die vereinigte
Tischler- und SchlossevJnnung 10 Jahre bestanden,
wurde infolge Anregung einiger Gesellen die Jnnungs-
lade geschaffen. Dieses Doppel-Jubelfest solenn zu
begehen, war vom Vorstande der Tischler-Jnnung be-
schlossen worden, und es hatte daher das gewählte Fest-
Comitå rechtzeitig die erforderlichen Vorkehrungen
zur Feier getroffen und an die städtischen Behörden,
sowie an die hiesigen Jnnungen nnd die Tischler-
Jnnungeii der benachbarten Städte Einladungen
zur Theilnahme ergehen lassen, welchen zahlreich
Folge geleistet wurde. Zu Ehren der Gäste hatte
die Stadt am gestrigen Tage ein festliches Gewand
angelegt· Von vielen Häusern wallen noch heut
Fahnen in den preußischen und deutschen Farben
herab; Guirlanden meist mit Blumen, Bändern
oder Jnschristen verschiedener Art geziert, sind über

und grüne Bäumchen stehen an einzelnen Thüren.
War die Ausschmückung der Stadt schon geeignet,
Festesfreude in hohein Grade hervorzurufem so nicht
minder das prachtvolle Wetter, welches das Fest
aber leider nur bis die fünfte Rachmittagsstunde be-
günstigte; denn zu dieser Zeit trat Regen ein, der
bis zum Abend anhielt. � Die auswärtigen Fest-
theilnehmer, welche theils früh, theils Mittag hier
anlangten, wurden aus dem Bahnhofe beziehungsm
vor den Thoren der Stadt empfangen und mit
Musik in Spätlich�s Garten geleitet. Nach Vortrag
einer Miisikpiece begrüßte sie das Vorstands-Mitglied
Herr Postrach, mit freundlichen Worten, wies dann
auf die Entstehung der Jubel-Jnnung hin und
feierte die alten bewährten Jnnungem Hierbei
gedachte er auch des Beschützers und Förderers
des deutschenHandweiks und der gegenwärtigen Jnnun-
gen, Sr. Majestät desKaisers und Königs Wilhelm II.�
und brachte auf Allerhöchstdenselben ein dreifaches Hoch
aus. Die Festgenossen stimmten begeistert ein und sangen
mit Musikbegleitung die erste Strophe von der
Nationalhymnk Schließlich brachte Redner, auf
die auswärtigen Festtheilnehmer, nachden- er ihnen
für ihr Erfcheinen im Namen der Jnnung gedankt,
ein dreifaches Hoch aus. Die Kliesch�sche Capelle
coneertirte nun und bei den heiteren Weisen und
bei gemüthlicher Unterhaltung verflossen höchst an-
genehm die Stunden bis zur Formirung des Fest-
zuges. Derselbe setzte sich um 8 Uhr in Bewegung.
Eröffnet wurde der imposante Zug durch zwei be-
rittene Herolde in mittelalterlicher Tracht. Den
Reitern folgte die Stadteapelle und dieser die Fahne
der Jubelinnung Hinter derselben schritt ein Ge-
sellemit dem Jnnungsbuche, das aus der Gründungszeit
der Jnnung stammt, sowie vier junge Männer, welche
die Jnnungslade auf ihren Schultern trugen. Jn
nialerischen Trachtcn des 14. Jahrhunderts kamen
nun zwei Pagen, die das Tischlerwappen trugen und
sechs Gesellen mit verschiedenen Tischler-Handwerks-
zeugen von bedeutende: Größe. Alsdann folgten
die Jnnungen, zum Theil mit Fahnen. Die durch
das Loos bestimmte Reihenfolge im Zuge war
folgende: Brcslau �- Ohlau � Konstadt � Oels�-
Schneider-Jnnung Namslau��Brieg��Sattler - Jn-
nung Namslau-�Schuhmacher-Jnnung Ramslau-�
Barbier- und Friseur-Jnnung Namslau�Feuer-
arbeiter -Jnnung Namslau�� Stellmacher - Jnnung

hause machte der Festzug Halt. Nachdem di;
Ehrengäste  Vertreter der städtischen Behörden! in
den Zug eingereiht worden, brachte der der-
zeitige Obermeistey Herr Posselt, ein Hoch auf
Se. Majestät den Kaiser und König Wilhelm II.
aus, worauf Herr Pastor Klaembt das Rednerpult
betrat und nach kurzer Begrüßung der auswärtigen
Gäste und dein Wunsche, daß es ihnen hierselbst
gut gefallen möge, eine längere Anfprache an die

 Forts. in der Beilage.!
Nr. 455 des praktischen Wochenblattes für

alle Hausfrauen �wir? Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält:

Wochenspruch:Glück, auch in dem engsten Haus,
Licht auf dunklen Wegen,Einen Segensrosenstraus
Noch auf DorngehegemWarmer Liebe Sonnenglüh�n,
Treuer Freundschaft Jmmergrüm
Freude, Friede, Harmonie:« Wer sie sucht der findet sie.» Diese Numnier mit Datum vom 24. Juni  Johan-

nistag! beginnt mit dem so recht für die Rosenzeit passen-den obigen Wochenspruch und bespricht dann in einem län-
geren Artikel die Gebräuche und Sagen, welche sich in ver-
schiedenen Gegenden Deutschlands an die Feier dieses Ta-ges knüpfen. An die in Sachsen und Thüringen verbrei-tete Sitte des Graberschmückens am Johannistage erinnert
an das Gedicht »An einem Grabe-« Praktisch denkende
Haussrauen werden für die Artikel ,,Vom Backen« em-
pfangenen Lehren dankbar sein, während Damen, welchesich mit dem gegenwärtig so beliebten künstlichen Blumen
beschäftigen, in ,,Winke über Blumenarbeit« manchen be-
herzigenswerten Rat finden. Der Aussatz ,,Bescheidenheitziert die Jugend« kann den jugendlichen Mitgliedernder Familie empfohlen werden.
Erzählungen bringt Nummer die rtsetzung
der sich durch gehaltvolle Charakters childerung auszeichnendenNovelle von A. Hellmann ,,Hannah«. Dein litterarischen
Bedürfnisse wird ferner in den Gedichten ,,Eine Frage«
und »Ritornelle« Rechnung getragen. Die Abtheilung»Hausthiere« berichtet über eine Lotterie des Berliner
Tierschuhvereins während »die Jnvaliditäts- und Alters-
versicherung« in kurzer aber durchaus verständlicher Weisedas neue Gesetz erklärt. Großes Wohlgefallen dürftenbei jungen und alten Hausfrauen die Sinnsprüche für
Kochbücher finden. Die Abtheilung »Küihe« bringt erprobteNezepte aus der Feder erfahrener Hausfrauen, wie sie fürdie Jahreszeit passen, z. B. »Kirschenpfanne«, »Erdbeer-
niarinelade«, �Saurer Milchsturz« und einen »Bai!rischen
Küchenzettel.« Nicht zum wenigsten interessant ist dieletzte Seite der Nummer, auf welcher in den Abtheilungem
»Fragen«,» »Antworten«, »Entgegnungen«, »Echo« einreger Meinungsanstausch der Leser untereinander statt-
findet, während der ,,Briefkasten der Schriftleitung"mit seinen den Nagel a den Kopf tressendeiiAntworten einen würdigen Abschluß bildet. Die Nummer
bringt ferner einen »Preis-Rösselsprung«, für dessen rich-tige Lösung 4 Preise ausgesetzt sind � und eine Beilage»Fürs kleine Volk« mit einem überaus sinnigen Märchen
des Schweden Zacharias Topelius »Wenn es Mittsoinmerist.« hervorzuheben ist an dieser Beilage der große, deut-liche Druck, welcher den kleinen Leuten das Lesen erleich-
tert, ohne ihre Augen zu sehr anzustrengem Nicht zummindesten iverthvoll sind die Anzeigen von ,,Fürs Haus«,welche die Hausfrauen auf eine Menge guter und billigerBezugsquellen aufmerksam machen. Das bei aller Reich-
haltigkeit durchaus gediegene und hübsch ausgestattete Blattist zu dem billigen Preise von 1 Mk. vierteljährlich zu be-
ziehen. Probenummern enhltlt man gratis in jeder Buch-handlung und in der Geschäftsstelle des Blattes zu Dresden.

Oefterreictiisclie 250 Fi.sLoose von 1854.
Die nächste Ziehung findet am 1. Juli statt.

Gegen den Coursverliist von ca. 85 Mark pro
Stiick bei der Ausloosung übernimnit das Bank-
haus Carl Mut-arger, Berlin, Franzöfische
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
von Mark 4,00 pro Stück.

Raub-Großer 100 Thaler-Laufe.
Die nächste Ziehung findet am I. Jiili statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 55 Mark pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Rein-arger, Berlin, Französifche

Ramslau�die Jubel-Jnnung. Vor dem Rath-
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von Mark 0,60 pro Stück.

Verscilschte schwar e Seide.
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Man verbrenne ein Mlisterchen des Stoffes, von
te, rein gefärbte Seide kräuselt

Asche von ganz hellbräunli er Farbe.ß�� Verfälschte
e Asche t sie, die der

ich! Zürich versendeten und ganze graue
der echten Seidaflfo zerstäu. .- D

nach der Schweiz.



äßefanntnnndynng.
Die Lieserung des Petroleums für das unterzeichnete Gericht im Jahre 1892 im

Betrage von etwa 500 Litern soll dem Mindestfordernden übertragen werden.u!! Bietungstermin an Gericht-Meile, Zimmer Nr. 10 am 6. Juli d. J. Vormittags
10 r. 

Die Lieferungsbedingungen können in unserer Gerichtsschreiberei I eingesehen werden.
Name-lau, den 17. Juni 1891. Königliehes Amtsgericht

Koukursverfahrem
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joseph Strietzel zu Reichthal wird heute

am 19. Juni 189l Vormittags 1172 Uhr
das Konkursversahren eröffnet.

Der Kaufmann ssjarl Salomon zu Glaufche wird zum Konkursoerwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 25. Juli 1891 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, sowie über die

Bestellung eines Gläubigerausschusses und eintretenden Falls über die in §120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände aus «

den It. Juli 1891 Vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen a

den S. August 189l Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer No. 9 Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache im Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forde-
rungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs- E
Verwalter bis zum 6. Juli 189l Anzeige zu machen.

Namslau, den 19. Juni 1891. Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung
Am Montag den 29. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr werden die Standplätze im -

Stadtpark für das am 5. Juli d. J. bevorstehende Stistungsfest des Kriegervereins, sowie für das
am 26. und 27. Juli stattfindende Schützenfest gegen sofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Namslau, den 19. Juni 1891. Der Magistrat

GefekiäftssiBeräncierung.
Bei Aufgabe meines Geschäfts sage hierncit seinem hochgeschätzten Publikum und meinen

werthen Kunden für das mir seit 13 Jahren betviefene Wohlwollen meinen besten Dank.
Gleichzeitig zeige ergebenst an, daß mein  e h l - G e s  ü

vom 1. Juli ab auf
Iriiulein Exnilie Reich

übergeht· Namslau, im Juni 1891. Hochachtungsvoll
H. M is o h.

Auf Obiges bezugnehmend, ngerin geschenkte Vertrauen auch mir
zu Theil werden zu lassen; ich werde bestrebt sein, bei nur guten Waaren und reellster Bedienung
die billigsten Preise zu stellen. Hochachtungsvoll

Emilio Reich,
Krakauerstrasze 5.

 Dampfbettfeder-Reinigungsmaschine
haltesich bestens empfohlen. M u m m e r t .

K« Klosterstrasze 12. �E

Versteigerung
Donnerstag den 25. Juni er.

von Vormittags 8 Uhr ab

Verstecgerung
Dienstag den 23. Juni er.

Nachmittags 4 Uhr.
werde ich zu Wilkau am Hause des Gastwirths
Herrn Junneck·· s n&#39;a; Rehthl b n -P  Schwence xicrtiristWgtilonteikfzdie nicich giiszithktiiilcesrienezndazlitfrHacigelqmpe Konkursmasse gehörigen Specereiwaarenbestande als

1 R � dtverse Kasfee�s, Reis, Farben,auchservtce Ab« -e u. s. w., sowie griike Vor-1 MUUUPUU räthe von dir. Weinen, ognac,
24 Stück junge Gänse

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
zwangsiveise verkaufen

Ame, Liqueure u. s. w. in Flascheu
nnd Fiisserm sowie einige In-
ventarstiickh darunter 2 Villards

öffentlich meistbietend gegen gleich baare ZahlungSchmidt,
KYL Gerichtsvollziehen verkIiin· um  Juni er. angefetzte

ersteigerungstermmK. v. ist aufgehoben.
Schmidt,Mittwoch de« 24« Juni er&#39; 8 Ahr Gerichtsvollzieher in Namslau.

Rückerfs Garten. -

Versteigerung.
sonnnbenti ilsen 27. Ilnni or.

Worin. 11 Wir:
werde ich zu Namslau am Hause des Gast-
wirths Herrn Drescher

1 Pelz
1 Fohlen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
zwangsweise versteigern.

Schmidt,
Königl. Gerichtsvollzieher.

K« Elegante �m

Ytlaidürauersciileifen
mit Eokd- und Hiklierdrutti

von 1,50 Mk. bis 4 Mk.  sehr saubere Ausführung!
einen" o. Opitz.

e   - Gummi-
� . -·s-so Unterlagen,
i i u... Sitzkissen,

. lrrigatoren,
r « liaitekkinge

 Ulystir-
spritzen,

Kintier�asohen. 
Gummi-Sauger, 
Bruohhänder,
Gummihinlien. 
Alle Sorten
Schläuche,
auch siirsreanrreirth

dieN emp

Germanien-Drogerie 
Oscar Tletze.

I&#39; Zu haben bei 0. Opitz in
Namslau:

ursbueh
d

B r e s Fa u e r
Zeitung.

Fahrpläne sämmtlicher Staats� und Pri-
vatbahnen in Schlesien. � Bresl. Sonn-
tagssonderzüge. � �Schles. Rundreisen.
� Schles. Sonntagsfährkarten und Som-
merkarten. � Einige Wichtige Posten-
kurse. � Bresl. Strassenbahn.

Preis l0 Pf.

Haasenstein 8L Vogler,
Erste u. altcste Znnanccwüxpeintion

Breslau,
besorgen zu» Oriäilnalpreis en ohne jeden

ufschla8
aller Arten von Anzetgen

in alle Zeitungen der Welt.

Heute Dienstag sowie Freitag

ganz fril tin ziautiierheringe
Paul lsfkdkkhwltsk



u

ziehe, verkause ich

aufmerksam.seltene
Gelegenhe

Gras» Jtugverlrau !
Da am l5. Juli wieder in den »Skhwarzen Adler«

siirnmtl Artikel meines Waarenlagers,
um damit zu räumen, von heut an zum Selbstkostenpreise
Ganz besonders mache ich aus mein großes

K« blau emaill. Geschirre K
Lager rsxarclansox 1111111111

1111111111111 nun·
am

114,511.

Ludwig Siedner.
l�ark 4,50 pro Quartal

bei allen deutschen Postanstalten. 11.4.51.
,,«3Berciner Yeueste YiachrichteM

»» unparteiische Zeitung.  -
2ntal täglich  ankst 11111111195!.

Redaktion und Expedition: Berlin SW.� Königgrätzer Strasse 4L
Schnelle, ausführliche u. unpartei-gig

ische politische Berichterstattung.l._._ .

-
.._...

_�--4� .
----���T

s t e s Coursblatt. �� Lotterielisten. � Perso-
nal -Veränderungen in der Armee, 11121-3
rine und Civil-Verwaltung sofort und.
vollständig.

W i e d er g ab e interessirender Meinungs-
äusserungen der Parteiblätter aller Rich-
tungen. �- Ausführliche P arl a m ents- Be-
richte. � Tref�iche Inilitairische Auf-

 Sätze. «� Interessante Lokal-, The-i
ater- u. Gerichts-Nachrichten.
Ein gehendste Nachrichten über Musik,
Kunst und Wissenschaft. � Aus führ-Z

_ licher Handelstheil. � Vollständig-i

7   ikatis-!Beiblätter: 4
Eh. �Deutscher Hausfreund�, ««

illnstrirte Zeitschrift von 16 Druckseiten, in
eleganter Ausstattung, wöchentlich.

. �Illustrirte Modenzeitung�,
Sseitig mit Schnittmuster; 1110111111175"

. �Humoristisches Echo�, wöchentl.

. �Verloosungs-Blatt�, zehntägig,
�LandwirthschaftIiche Zeitung�,
vierzehntägig.

. �Zeitung der Hausfrauen�, vierzehntägig.
 7. �Produkten- u. Waaren-Markt-Bericht��

wöchentlich.
 Feuilletons, Romane und Novellen der
a" hervorragendsten Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman:
� Z u s p a t ««

« von S. Wörishöffer
auf uns mitgetheilten Wunsch gratis nachgeliefert.

i Anzeigen maen �Berliner
« haben vortre�liche Wirkung!

N euestenNachriehten� ;
Preis �ir die ögespaltene Zeile 40 Pf. 9

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und trauend!
�mir-W 
1_&#39;

Mittwoch den 24. d. M.
Abends 728 Uhr:
steigetJtbtfreilnng

MUebungkJ
Der Brandmeifien 

Schmidt.

I« Vorr
in Namslau:

�Brieftauben�
«· Walzer von Fern. Neumann.

Preis 1 Mk. 20 Pf.

����.-
L;

111«

, Ein reizender Walzer. zum Tanzen vor-
züglich geeignet, leicht spielbar und äusserst

1 ansprechende Melodien, gehört derselbe zu den
»! besten Erscheinungen der Neuzeit.

s« � sc�-....3..

GStszpeisekartoffeln
verkaufe sack- und centnerweise nnd halte vom
heutigen Tage stets davon auf Lager

- J. Sehlttan,
Getreidehaudlung

Ein großes sopba
gut gepolstert  Roßhaarfiillung! ist preis-
werth zu verkaufen.

Müller. ßöbmmi�a.

IF&#39; Neue große �n

geräucherte, marinirte u. Moll�

Heringe
e. Stück nur 5 Pfge. empfiehlt

Wilhelm.-Str. 18.

Paul Müller.

_ mit guter Handschrift

Ein guter Flügel
ist preismäßig zu verkaufen. Wo, sagt die Exped
d. Pl.

Iuhlrodetplxlislanzlarli
und

empfiehlt «
Waldemar Heilmann.

Wolfes-Heringe
feinste Qualite empfiehlt

Paul Koschwltz.

Ein angehender Schreiber
wird gesucht. Wo, zu er-

fragen in der Exped d. Pl.

1 möblirtes Zimmer
bald zu vermiethen. Näh. in der Exped. d. VI.

Zwei Wohnungen, 1 Treppe, vornheraus,
sind von Neujahr ab zu vermiethen bei

J. Lorcke, Klosterstraße
4 Stuben und Küche im 1. Stock im ganzen

« oder getheilt zu vermiethen und Michaeli zu be-
ziehen. R. Jäschka

Ein Laden, an 2 Hauptstraßen gelegen,
für ein Barbiergeschäft sich ganz besonders eignend,
ist zu vermiethen und Johanni zu beziehen bei

H. Ohlich, Bäckermeister
in Bernstadt

Die in meinem Hause befindliche Parterre-
Wohnung, sowie eine Stube und Küche, I Treppe
hoch, ist zu vermiethen.

Carl Bittmanm Bäckermeistee
Der bisher von mir innegehabte Laden,

welcher, beiläufig bemerkt, mit einem neuen eleganten
Schaufenster versehen wird, ist von ållenjahr ab
anderweitig zu vermiethen bei

J. Lorcke, Klosterstraße
Eine kleine Wohnung

zu vermiethen. Müller. Böhmwitz
Die 2. Etage in meinem Hause ist auch ge-

theilt zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
A aluche

Der I. Stock ist im ganzen oder getheilt zu
vermiethen und Juli oder Oktober zu beziehen

Wohl, Klosterstraße No. 11.
Jm ersten Stock ist eine Wohnung, bestehend

in 2Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelafz,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

J. Thilemanm
Eine kleine Wohnung

im 2. Stock zu vermiethen 
Krakauerstraße 10.

Ein Pferdestell u. Wagenremise
ist vom I. Juli ab zu vermiethen 

Poststrasze 5.
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 20. Juni 1891.

O

Htlchster. Mutter. Niedrlgftcr
.44 4 �In g .46 i

Weizen 100 Kilogsz 23 80 22 80 21 80
Gerste - 15 20 14 70 13 10
Roggen - 2o so 22 2o 1s so
Hafer -, 16 40 16 -� 15 40
Erbsen - 16 ��� � -- 14 -
Kartoffeln a 5 20 � �- 4 so:

U s 4 40 � � 3 60
troh - 4 33 � �- 3 67

Butter  l Woge! 1 _90 �� -� 1 70
Nebst " Beilage.

streiehfertige Oelsarben



Beilage zu Nr. 48 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslaiy Dienstag den 28. Juni 189l.

Festversammlung hielt. {in derselben charakterisirte
er zunächst die Zeit, in welcher die hiesige Tischler-
Jnnung entstanden, schilderte die Beschaffenheit der
alten Jnnungen und zeigte, welcher Geist dieselben
beseelte. Weiter wies er hin, wie der schreckliche
30jährige Krieg auch den Jnnungen großen Schaden
zugefügt und wie später das Handwerk durch die
Fabriken beeinträchtigt wurde und noch beeinträchtigt
wird. Dann zeigte er an einem Bilde � der
Jnnungslade �- in sinniger Weise wie nach seiner An-
sichtdie heutigen Jnnungen beschaffen sein müssen, wenn
das Wort: ,,Handwerk hat einen goldenen Boden«
wieder zur Wahrheit werden soll. Mit einem drei-
fachen Hoch auf das deutsche Handwerk und insbe-
sondere aus die hiesige Tischler-Jnnung schloß der
Redner seine ausgezeichnete und beifällig aufgenom-
mene Ansprachr. Nunmehr erfolgte, begleitet von
einer nach Hunderten zählenden Volksmengy der
Festmarsch durch die Hauptstraßen nach dem Stadt-
pack. Bei dem Umzuge regnete es Blumen und
Sträußchen auf die lieben Gäste und die anderen
Festgenossen aus. den Fenstern herab, und ein Jeder
war bemüht, eines dieser Liebesbeweise zu erhaschen.
Angekoinmen auf dem Festplatz beglückwünschte ein
Vorstands-Mitglied der Breslauer TischlevJnnung
die seiernde Jnnung und überreichte ihr ein geschmacb
voll angefertigtes Diplom mit dein Wunsche, daß
das bisherige gute Einvernebmen zwischen beiden
Jnnungen auch in Zukunft bestehen bleiben möchte.
� Als um 4 Uhr das Concert begann, hatte sich
auf dem Fcstplatze bereits ein zahlreiches Publikum
aus Stadt und Land eingefunden, so daß bald ein
buntbewegtes Leben und Treiben herrschte. Jupiter
pluvius schien demselben aber nicht geneigt zu sein;
denn gegen 5 Uhr öffnete er die Schleusen des
Himmels und sandte bis zum Abend einen inten-
siven Regen herab, der zeitweise sieh in Strömen
ergoß. So kehrten denn viele, sobald es ihnen nur
eben möglich war, nach Hause zurück, während andere
und sämmtliche Jnnungsbrüder unter den Colonnaden
verblieben und sich durch den Regengott ihre Fest-
freude nicht nehmen ließen. � Um 9 Uhr Abends
fanden sich die Festtheilnehmer in Grimm�s Hotel zu
einem Tanzkränzehen ein, das dieselben bis in die
Morgenstunden in heitersterStimmung beisammen hielt.

�- Ein gräßliches Unglück in einem Gräbener
Steinbruche zeigte wieder, mit welchen Gefahren
unsere Steinarbeiter zu kämpfen haben. Am Donners-
tag Mittag explodirte ein versagter Schuß, den, wie
verlautet, die Steinbrecher Meiß aus Haidau und
Kilian aus Gräben vorschriftswiderig ausbohren woll-
ten. Die Wirkung war eine entsetzliche. Weiß
wurde in Stücke gerissen und sein Leichnam wurde
bald nach der Leichenhalle geschafft. Kilian erlitt so
schwere Verletzungen, namentlich einen Schädelbrueh
unter Verlust der Augen, so daß an seinem Auf«
kommen gezweifelt wird, er liegt im Kreiskrankem
hause zu Striegau in Pflege. Während der erstere
Wittwer ist und 3 Kinder hinterläßt, ist Kilian ver-
heirathet und Vater von 7 Kindern.

 Str. Bl.!
Sprottau, 18. Juni. Daß Jemand seine

Schwiegermutter los sein will, ist nichts Neues mehr
unter der Sonne, daß aber Jemand mit seiner
Schwiegermutter vcrdustet und feine eigene Frau,
Tochter dieser Schwiegermutter, lieblos im Stiche
und ihrem traurigen Schicksale überläßt, dürfte wohl
doch zu den Seltenheiten gehören. Dieses Kunststück
hat der Maschinenführer H. hierselbst fertiggebracht.
Ueber die Pilgerfahrt verlautet nichts, auch ist die
Frau im Ungewissen, ob und wann sie die Ange-
hörigen wiedersehen wird.

� Die Manöver des 6. Armeecorps finden,
dem ,,Ob. Aiiz.« zufolge, im nächsten Herbst in Ober-
schlesien statt. Jn den Tagen vom 10. bis 12.
September findet zwischen Krappitz und Ober-Glogau
das DivisionssManöver der 11. Division, in dem
Gelände südlich der Bahn KoselsDeutsilxRasselwih
das der 12. Division statt, worauf dann vom 14.
bis 16. September- die Corpsrnanöverzwisehen Kosel
QbetsGlogau und Bauerwitz folgen. An zwei Tagen

manöveriren die Divisionen hierbei gegen einander,
am dritten Tage gemeinschaftlirh gegen einen mar-
kirten Feind.

Grottkau, 16. Juni. Dieser Tage hat eine
Henne dem Pferde eines Gutsbesitzers im benach-
barten Kühschmalz das rechte Auge vollständig aus-
gehackt. Die Henne hatte wiederholt Eier aus das
Heu in der Raufe gelegt und war beim Brüten
durch das Pferd, welches Heu fressen wollte, gestört
worden. Hierdurch wild geworden, flog dieselbe dem
Pferde auf den Kopf und hackte, ehe es Jemand
verhindern konnte, das Auge aus.

Gleiwitz, IS. Juni. Die wegen Ermordung
ihres Stiefsohnes von dem hiesigen Srhwurgericht
zum Tode verurtheilte Viertelbauersfrau Karoline
Gampezyk aus Klein-Schierakowih hatte, wie die
,,Bresl. Ztg.« mittheilt, bei dem Reichsgericht Re-
vision eingelegt, dasselbe hat die Revision indes;
verworfen.

Rosdzin, 19. Juni. Die jüngsten Thaten
des Näuberhauptmanns Athanas entztickten den
14jährigen Sattlerlehrling Wilhelm Gramsch hierselbst
so, daß er beschloß, in dessen Bande einzutreten.
Zunächst unterschlug er seinem Lehrmeister 72,50 M.
und fuhr nach Beuthen, um sich dort Dolch, Revol-
ver und die nöthige Munition zu kaufen. Von
einem Rosdziner bemerkt, dampfte er schleunigst
weiter. Jn Oppeln wollte er die Ankunft des
Orientzuges abwarten. Bei dem Ankauf einer Uhr
wurde er, wie dem ,,Ob. Anz.« geschrieben wird,
von einem Polizeisergeanten bemerkt, verfolgt und
Mittwoch Abends in einem Gasthause verhaftet.

Verniischtes.
«� sDer Herr im Pelz.] Am Freitag Nach-

mittag erregte in der Alexanderstraße ein ältlicher zu Ber-
lin Herr die lebhafte Aufmerksamkeit der Passanten und
den ungetheilten Beifall der Jugend durch den Um-
stand, daß er einen �-� Pelz trug. Jung-Berlin,
soweit es am Schauplah versammelt» war, brach in
jubelnde Rufe aus, und einer der struppigen Bur-
schen intonirte:
macht, d�rum wird er auch nicht ausgelacht« Der
Chor fiel brausend ein. Man war allgemein der
Ueberzeugung, daß der Herr den Sommer in bluti-
ger Weise verhöhnen wolle. Die Ovationen schienen
ihm aber doch lästig zu werden, denn er rief eine
Droschke heran und enteilte in der Riihtung nach
dem Hackeschen Markte.

� Jn eine sehr peinliche Lage gerieth ges-
tern auf dem Opernplahe eine feingekleidete Dame.
Als dieselbe den genannten Platz überschritt, mußte
sie so heftig niesen, daß in Folge der Erschütterurig
ihr . . . künstliches Gebiß herausgeschleudert wurde
und auf bem Steinpflaster in viele Stücke zerbrach.
Aufs Tiefste erröthend suchte sich die Dame auf dem
Boden ihre Perlenzähne zusammen, um dann so ei-
lig wie möglich zu verschwinden.

-� Ein frevelhastes Verbreiheiy bei des-
sen Gelingen wieder Massen von Menfchenleben auf
dem Spiele standen, war naih der ,,Staatsb.-Ztg.
im Laufe der vergangenen Woche auf der Berlin«
Stettiner Eisenbahn in der Gegend von Tantow ge-
plant, wurde aber glücklicherweise noch rechtzeitig ver-
eitelt. Als der um 10 Uhr von Berlin kommende
Zug die Station Tantow passiren sollte, machte kurz
vorher der betreffende Streckenwärter nochmals einen
Revisionsgang Hierbei entdeckte er mit Entsetzen
an einer Stelle, wo die Bahn einen hohen Damm
überschreitet und an beiden Seiten siih steile Böschun-
gen befinden, daß eine Schiene ausgerissen und un-
ter dieselbe ein Ackerpflug gelegt worden war. Der
erschreckte Bahnwärter hatte gerade noch soviel Zeit,
um das Haltestgnal zu geben und den Zug zum
Stehen zu bringen. Nachdem die Schiene wieder
eingelegt und befestigt worden war, konnte der Zu
seine Fahrt erst fortsehem Ueber die Thäter, nach
denen die Ermittelungen sofort eingeleitet worden
sind, ist noch nichts bekannt. Die Direetion der

s« 
s

,,Hat�s gut gemacht, hat�s gut ge- l1e

Bahn wird jedoch auf deren Ermittelung eine bedeu-
tende Belohnung aussehen.

� Der ,,Selbstmord eines Hundes« er
regte am Donnerstag Mittag unter den Passanten
der Potsdamerbrücke nicht geringes Aussehen. Das
Thier, welches anscheinend die Kränipfe hatte, war
feiner Herrin entlaufen. Aus der Brücke drehte es
sich einige Male um sich selbst und sprang dann in
den Kanal -� aber statt zu schwimmen ging der
Hund sofort unter. Als seine Herrin athemlos mit
dem Maulkorb des Thieres in der Hand an der
Brücke anlangte, war dasselbe nicht mehr zum Vor-
schein gekommen. Die Lokal-Korrespondenz, welche
diese merkwürdige Geschichte klportirt, fügt hinzu,
daß der Sprung ins Wasser absichtlich von dem
Hunde ausgeführt worden sei. -

�- Zwei Unteroffizieren vom ZietemHusa
rensRegiment wurde dieser Tage in Rathenow eine
eigenartige Ueberraschung bereitet. Dieselben lagen
bei einem dortigen Bürger in Quartier und hatten
sich zu einem Vergnügen begeben, von welchem sie
spät in der Nacht heimkehrtem Wie erstaunten sie
aber, als sie ihre Wohnung vollständig leer vorfan-
den. Jhr Wirth hatte nähmlich nicht blos sämmt-
liche Mobilien, sondern auch die von den Unteroffi-
zieren seither benutzten Betten heimlich bei Seite ge·
schafft und war nach Berlin ausgerückt. Die beiden
Unteroffiziere mußten in Folge dessen auf der blan-ken Diele schlafen. «·

� Wie der österreichische Feldzugsplan
von 1866 zur Kenntniß der preußischen Regierung
gelangte, darüber geht den ,,Berl. N. Nachr.« von
einem sonst gut unterrichteten Mitarbeiter folgende
Mittheilung zu, für die wir ihm die Verantwortung
überlassem Oberstlieutenant z. D. v. Blücher, wel-
eher als Lieutenant im 2. UlanemRegiment in Pleß
stand, wurde im März 1866 mit dem Auftrage nach
Oesterreich gesandt, dort als Privatmann Beobachtun-
gen anzustellen, ob die Oesterreiiher es wirklich auf
einen Krieg gegen Preußen abgesehen hätten. Be-
reits zwei Tage später befand er sich auf dem Bahnhofe
zu Brzepanowicg als sich ein lautes Hurrah vernehmen
· Er frug einen Herrn, der mit ihm im Coupö
saß, was das Rufen zu bedeuten habe, worauf dieser
antwortete, daß dies von Leuten des Regiments
,,König von Hanover« herrühre, welches nach Böhmen
zum Kriege gegen Preußen gehe. Auf das zweifelnde
Lächeln des Offiziers erzählte dessen Reisegefährte
folgende Geschichte: ,,Vor acht Tagen traf ich mit
einem Offizier dieses Regiments in Krakau zusammen,
der nach Wien reiste, um einen Onkel, den er im
Kriegsministerium habe, zu besuchen und von diesem
Neues über den in Aussicht stehenden Krieg
mit Preußen zu erfahren. Als ich ihn bald darauf
wieder in Wien traf, theilte er mir mit, sein Onkel
habe ihm erzählt, der Krieg sei beschlossene Sache,
alle Reginienter gingen nach Böhmen oder rückten
an die  Eifenbahnlinien, um jeden Augenblick nach
ihren Werbebezirken abgehen zu können. Zum Ober-
Befehlshaber sei Feldzeugmeister Benedek ernannt; als
Kavallerieführer seien Edelsheim und Fürst Taxis be-
stimmt. Die Sachsen seien mit Oesterreich verbündet,
sdie Aufstellung der Hauptarmee einschließlich Sachsen
solle in der Gegend um Pardubitz erfolgen, während
man ein Kavalleriekorps zwischen Olmütz und Weiß-
kirchen konzentriren wolle. Der Feldzugsplan sei,
mit der Hauptarmee über Dresden auf Berlin zu
marschiren, während die Kavallerie über Troppau vor-
gehen und eine Division gegen Breslau machen solle.
Der Feldzug solle schnell zu Ende geführt sei«
und in Berlin enden« Herr v. Blücher kehrte sofort
aus Oesterreich zurück und stattete dem kommandirenden
General v. Mutius in Breslau Bericht ab, der am
28. März eine dienstliche Unterredung mit dem Ge-
neralstabschef des KronprinzemGeneral von Blumenthal
hatte, dem er bei dieser Gelegenheit das, was er von
Herrn v. Blücher über den feindlichen Feldzugsplan
erfahren» hatte, mittheilte. Der Bericht wurde für
so wichtig befunden, daß er direkt an den König ge-
sandt wurde. Die Meldungen erwiesen sich in der
Fslss «« W« Einzelheiten its. wie.» « » e . ·



Koblenz, 18. Juni. Hier wollte vor einigen
Tagen ein junger Mann ein Konzert besuchen. Jm
Garten war bereits die elegante Welt der Rhein-
stadt beisammen, uiid der zerstreute Nachzügler erschien
an der Pforte mit einem Prachtstück seines Kleider-
schrankes über dem Arme, welches man gewöhnlich
nicht über den �- Armen trägt. Er erregte natür-
lich Sensation, und eine unverkennbare Heiterkeit der
Umstehendeii belehrte ihn, daß er � nicht seinen
Sommerüberzieher spazieren geführt hatte. Schleu-
nigst trat der Zerstreute den Rückweg an; er trug
den unausbleiblichen Spott mit Geduld und das �
iinaussprechliche Kleidungsstiick nach Hause.

Posen, 19 Juni. Heute ist der älteste aktive
Soldat der preußischen Armee, der sogenannte Schlüs-
selmajor, Feldwebel Werner, im Alter von 90 Jah-
ren gestorben.

Straßburg i. E., 18· Juni. Die Kaiserin
Friedrich hat dem hiesigen Veteranenverein zum An-
denken an ihren vereinigten Gemahl ein Fahnenband
in weißer Moirdeseide verliehen. Dasselbe stellt ein
Kunstwerk deutschen Gewerbefleißes von ausgezeichne-
ter Schönheit dar, zeigt oben die verschlungenen
Jnitialen F. V. des zweiten deutschen Kaiserpaares
mit der Kaiserkrone, dann die Widmung: ,,Dem
Veteranen-Verein Straßburg im Elsaß«, Alles in
erhabener Goldstickerei. Hierauf folgt die preußische
Königskrone in Gold, darunter das Doppelwappen
Preußens und Großbritanniens in Seide gestickt,
während das Band am unteren Ende durch eine
reiche, mit Gold durchzogene Knüpfarbeit abgeschlos-
sen wird.

� Jn Kirchlinde, einem Dorfe im Kreise
Dortmund, war eine Kuh nach dem Kalben erkrankt,
und zwar an einer Krankheit, welche den Thierarzt
veranlaßte, den Rath zu geben, die Kuh vergraben
zu lassen, da das Fleisch zur menschlichen Nahrung
ungeeignet sei. Dieser gute Rath wurde aus schnöder
Gewinnsucht nicht befolgt, vielmehr wurde die Kuh
zum Preise von 30 Mark weiteroerlauft. Der Käu-
fer setzte das Fleisch, von dem glücklicherweise nach-
träglich noch ein erheblicher Theil beschlagnahmt wer-
den konnte, zum Preise von 25 Pfg. für das Pfund
an kleine Leute, meist Bergleute, ab. Die Folgen
waren schrecklich; über 30 Personen sind erkrankt,
eine Frau ist gestorben, die Uebrigen dürften, da
sie sich in, sorgsamer Pflege befinden, wohl wieder
gesunden.

� [Der neue ,,Kurs« nach Wien,] wir
meinen den mit dem 1. Juni d. J. nen eingestellten
Tages-Schnellzug nach Wien über Tetschen, hat be-
reits die Gunst der Reisenden gewonnen und wird
vielfach benutzt, da er gegenüber den mit gleichen
Abfahrts- und Ankunstszeiten von Berlin nach Wien
über Bodenbach führenden Schnellzug mannigfache
Vorzüge aufweist. Jn den Tetschner Zug  mit I.
bis 3. Wagenklasse! von Berlin Morgens 8 Uhr ab
in Wien  Nordost Bahnhof Abends 10 Uhr 10
Minuten an und umgekehrt von Wien Morgens 8 Uhr
ab und Abends 10 Uhr 55 Minuten in Berlin an!
sind ganz neue direkte und sehr beqtime Wagen ein-
gestellt. Ferner werden die Reisenden hier fast gar
nicht durch den Nahverkehr von Zwischenstaionen ge-
stört, da es größere Stationen, die den Verkehr in
den direkteren Wagen übermäßig belasten würden,
von Tetschen bis nach Wien nicht giebt. Eine große
Annehmlichkeit besteht außerdem darin, daß sich in
dem Tetschner Zuge Restaurationswagen befinden.
Für deutsche Reisende bietet die Tetschner Linie end-
lich den Vortheil, daß sie auf derselben mit den ih-
nen übelwollenden Stockböhmen wenig oder gar
nicht in Berührung gebracht werden.

� Aus Steinbach-Hallenberg wird eine
scherzhaste Narnen-Zusammenstellung gemeldet. Der
genannte Ort hat nähmlich einen ,,Kaiser« als Tod-
tengräber, einen »König« als Nachtwächter, einen
,,Herzog« als Ziegenhirten und einen ,,Markgras«
als Gänsehirten.

Vergißmeinnicht. 
Novelle von Z. nun 8iegler.&#39;

 unberechtigter Nachdruck verboten!
 Fortsehung.!

»A hja,ich � ich würde mich vielleichtfreuen, wenn
ich Sie wiedersehen würde, aber ich glaube es nicht,

denn ich komme nie aus Bergenhöhe hinaus; Groß-
mama liebt das Reisen ni6t."

-,,Nicht doch, ich gebe die Hoffnung nicht aus;
hier die Blümlein sind mir eine Gewähr, daß ich
mich nicht täusche.«

Und er zog die Vergißnieinnichtblümehen an die
Lippen, stand dann auf und verneigte sich tief vor
dem jungen Mädchen, welches dahin eilte durch den
Wald wie ein aufgescheuchtes Reh.

,,Ei, welch ein reizendes Kind-«, murmelte der
Fremde, bewundernd ihr nachsehend ,,Es ist doch
alles weise eingerichtet vom Zufall. Wäre das Rad
meines Wagens nicht zerbrochen und hätte ich dadurch
im Dorfe nicht einen unfreiwilligen Aufenthalt ge-
habt, so wäre ich nie dieser süßen Waldblume, diesem
blauäugigen Vergißmeinnicht begegnet! Jn dies Mäd-
chen könnte ich mich beim Himniel für eine Weile
verlieben! Ja, sie vielleicht gar heirathen, wenn sie
reich genug ist. Wer mag sie fein?" -

Eilig verfolgte Gräfin Lucie indes den zum Schloß
führenden Weg; sie mochte sich nicht umwenden, weil
sie meinte, den Fremden hinter sich zu erblicken; sie
strebte vorwärts und blieb erst im Korridor des Schlosses
tief aufathmend stehen. »Nun ist es vorüber", mur=
melte sie erregt, »wer mag es gewesen fein? Jch
hätte ihm doch meine Blumen nicht geben fallen."

Ein Diener kam fegt aus dem Eckzimmer und
meldete, als er die junge Dame sah:

»Frau Gräfin haben befohlen, Comteß zu benach-
richtigen, daß Herr von Lassov gekommen sei. Sie
Herrschaften sind im Wohnzimmer.«

Ein Zug von Enttäuschung flog um Luciens Lippen.
Albrecht von Lassov, Theklas Bruder, kam recht häufig
zu der alten Gräfin, aber Lurie machte sich nichts
aus diesen Besuchen; man sprach sehr gelehrt von Pplitih
Landwirthschaft und Wetter, und all die Dinge, welche
das junge Mädchen interesfirten wurden nicht erwähnt·
So saß sie meist schweigend dabei, das blonde Köpfchen
auf die Arbeit geneigt, ihren eigenen Gedanken nach-
hängend. Sie ahnte freilich iiicht, daß es eben dies
blonde Köpfchen war, welches Albrecht stets wieder
nach Schloß Bergenhöhe trieb, daß ein einziger Blick
ihrer blauen Augen ihm mehr galt als all� die klugen
Gespräche mit der Gräfin.

Unmuthig zupste sie denn auch fegt das graue
Kleid zurecht, legte den Hut auf einen Tisch und
streifte die Handschuh ab, ehe sie hineinging.

Herr von Lassov stand, schon im Aufbruch begriffen
vor dem Fauteuil der alten Gräfin und wandte sich
hastig um, als die Thür ausging. Sein Gesicht
erhellte sich zusehends, als er die junge Gräsin sah.

Lassov war eine mittelgroße, gedrungene Gestalt,
sein von einem kurzen, dunkelblonden Vollbart umrahm-
tes, von Wind und Wetter gebäuntes Gesicht zeigte
einen klugen, gutmüthigen Ausdruck und der Blick
seiner grauen Augen war meist ein ernster; die ganze
Erscheinung trug den unleugbaren Stempel des biederen
Landedelmannes, aber man sah dabei Lassov auch
deutlich an, daß er das, was ihm vielleicht an welt-
männischer Klugheit und Gewandheit abging, reichlich
durch Tugenden des Charakters und Herzens ersehn.

»So sehe ich Sie doch noch, Fräulein Lueie!«
sagte er, herzlich ihre Hand schüttelnd. »Das freut
mich doppelt, denn nun kann ich meine Einladung
zu Theklas Geburtstag bei Jhnen selbst ausrichten

Luciens Antlitz heiterte sich auf: wenn auch der
Aufenthalt in Schwarzendorf nichts Besonderes bot,
so war es doch immerhin eine Abwechslung, und so
rief sie herzlich: ,,Ach ja, wenn es Großmama er-
laubt, komme ich sehr gern zu Theklas Geburtstag,
und es ist sehr freundlich von Jhnen, daß Sie an
mich denken«

,,O, Fräulein Lucie, Theklas Geburtstag ohne
Sie könnte ich mir gar nicht denken. Wir sind Jhnen
von ganzen Herzen dankbar, wenn Sie uns beiden
einsamen Geschwistern die Freude machen, zu kommen.
Wir werden zu dem kleinen Feste etwa acht Personen
sein, denn ich habe gerade Nachricht bekommen, daß
ein Bekannter aus der Residenz für einige Tage uns
besuchen wird.«

»Wer ist es denn? Thekla sagte, es sei ein Aus-
liinder."

»Ganz recht, er heißt Bellarino, er ist ein Jtaliener
iind berühmter Geigenvirtuos, der mithin der Haupt-
stadt nicht nur durch feine Kunst,«sondern auch durch
fein glänzendes Gesellschaftstalent entzückt«

Bei diesen Worten schnellte die alte Gräfin empor
wie vom Blitz getroffen, ihre Lippen schneebleich.

»Wie nannten Sie den Fremden, Herr von
Lassow?« frug sie mit seltsamer Erregung, �um
des Himmels Barmherzigkeit willen � ich muß es «
wissen. «

,,Bellarino«, antwortete der Gesragte einigermaßen
erstaunt und überrascht, ,,er war noch nie in dieser
Gegend gnädige Gräfin, und kann etwa sechsundzwanzig
Jahr alt fein.�

»Vergeben Sie meine Erregiing, lieber Freund«,
entgegnete die alte Dame seufzend; ,,jener Name weckt
alte, längst begrabene Errinnerungen in mir aus.
Doch Sie haben Recht! Jhr Bekannter hat nichts
mit der Vergangenheit zu thun, an die ich bei dein
Klange seines Namens erinnert werde. � Lucie, Du
willst also die Einladung des Herrn von Lassow an-
nehmen?"

,,O und wie gern«,riefdiese in die Händeklatschend.
Lucie hatte aus die letzten zwischen Lassow und der
Gräfin gewechselten Worte fast gar nicht gehört, weil
sie überlegte, welches Kleid sie zu dem Geburtsfeste
Theklas anlegen werde.

,,Jst Jhr Gast schon das« frug Lueie dann.
,,Möglicherweise«, lächelte Herr von Lassow, »denn

er wollte heute bestimmt kommen und könnte während
meiner Abwesenheit von Schwarzendorf dort eingetroffen
fein." Bleibt der � Herr lange?" frug die alte
Dame noch immer seltsam erregt. »

,,Jch weiß es nicht, Frau Gräfin. Er ist ein
berühmter Geigenvirtuos, wie ich schon sagte, und
das Künstlervölklein hat ja doch nirgends lange Ruhe,
obwohl ich es gern sähe wenn er mir und meinen
Gästen auf einige Tagen die ländliche Einsamkeit mit
seiner Kunst erheitern helfen würde«

,,Jch werbe morgen selbst kommen, um Lucie
abzuholen«, entgegnete die Gräfin bestimmt »dann
kann ich Thekla noch selbst Glück wünschen.

»Aber, Großmama welch� eiii Wunder«,·1«gcfste
Lucie übermüthig »Du fährst doch sonst erkenn.
Abend aus! Da ist wohl gar der italiensche Geigen-
künstler Schuld daran.«

,,Vielleicht, mein Kind«, nickte die Gräfin bedeutsam.
»Bitte, geh nun hinüber in das Speisezimmey und
bereite mir den Thee; es wird Zeit fein."

,,Adieu, Herr von Lafsow, also auf Wiederse-
heut« sagte Lucie reichte freundlich dem ernsten
Manne die Hand und ging, während sich die Grä-
fin, an diesen wendend, sagte: »Sie ahnen nicht,
Herr von Lassow, und dies Kind gleichfalls nicht,
welch� ein Sturm von Kummer und Weh der Name
Bellarino in mir erweckt. Jeh � kannte einst ei-
nen unglückseligen Mann, der diesen Namen führte,
aber er ist längst todt, und dieser Geigenvirtuos
könnte sein jüngere: Bruder sein. O, Lassow, wenn
au6 er hier Unheil anrichtet! Er, der Bellarino,
den ich meine, war Schauspieler � doch ich erzähle
Jhnen ein anderes Mal die traurige Geschichte.
Lassen Sie sich heute nur gewarnt sein vor dem
Jtaliener l«

,,Gnädige Gräfin, ich bedauere innig, daß Sie
sich so beunruhigten", aber es wird wohl, was den
Geigenvirtuos anbetrifst, ohne Grund sein, denn ich
habe in der Residenz keine schlimmen Eigenschaften
an ihm wahrgenommen, und sollte er sich dennoch
als tollkühner Abenteurer entpuppen, so bin ich ent-
schlossen, von meinen Rechten als Schloßherr ener-
gischen Gebrauch zu machen«, erwiderte Lassow.

,,Davon bin i6 überzeugt«, entgegnete die alte
Dame und bot ihm bewegt die welke Hand, »ich
irre mich aber wohl kaum, Herr von Lossow, wenn
i6 �� in Jhrem Herzen zu lesen glaube, daß Jh-
nen eine mir theure Person nicht gleichgiltig ist.«

»Frau Gräfin«, entgegnete Lassow mit Würde
seine Verlegenheit bekämpsend, »Sie sind eine setjirse
Beobachterin und haben Recht, doch ich wage kroch
nicht zu hoffen, daß mir einstmals solches Glück be-
schieden sein könnte. Jch bin ein schlichter Laut-edel-
mann mit wenig äußeren Vorzügen und imponire
leider Jhrer Enkelin nicht sonderlich.«

«« 
n Eortsetzung folgt.!
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